
Manche Artikel schließen mi1ıt nützlichen den etzten ahren hat sich die chen-,
Querverweisen auf andere Lexeme. Da ber jal- und mentalitätsgeschichtliche Forschung
ein1ıge Lexeme etymologischen un!‘ intens1v mıiıt dem Thema »Frau und Reformati-
mantischen Gesichtspunkten ZUSaIMMIMMNCNKC- 180 auseinandergesetzt. Kaum eın Thema fin-
faist worden sind, sollten diese erwelse besser det ber auch, w1e vermutlich hunderte VO  }
den Artikel mit 1, dem das Lexem ZUSC- Veranstaltungen 1n den Gemeinden anläßlich
ordnet worden ISt. Iso besser »CIES, trin1ıtas« des 500 Geburtstags der Katharina VO  - Bora
als 11UTr » ITınıtas« 247 angeben. Eın beson- veranschaulichen, ıne vergleichbare KResonanz

nicht-fachwissenschaftlichen Kreisen: der Le-deres roblem stellt die Beziehung zwischen
dem deutschen und dem lateinischen Sachre- bensweg dieser spätmittelalterlichen Frau for:
gister dar Es würde für viele Benutzer VOIN dert otfenbar uch heutige Frauen 1ın ustiım-
denen 1Ur wenige gelernt haben dürften, 1Ns INUuNg und ehnung ZUrTr Auseinandersetzung
Lateinische übersetzen aufßerst TEIC. mi1t der eigenen Identität heraus. Die große Aus-
se1In, WEn die 1U  , folgenden Bände des deut- stellung diesem Jubiläum der utherhalle
schen Sachregisters Querverweıise auf die ent- Wittenberg konnte also mit ınem breitgestreu-
sprechenden Lexeme 1im lateinischen Sachre- ten Interesse rechnen; Was eiıne groise Chance,
gıster enthielten, zumal Ja manchmal mehre- ber uch eine gewI1sse etahr die achwis:

1n Betracht kommen dürften. senschaftliche Arbeit gerade auf diesem Gebiet
darstellt: leicht wird die tät der Reforma:-Im Herbst [0]0]8 beginnt ıne »Sonderedi-

t10N« der Weimarer Lutherausgabe erschei- tıon und ihr emanzipatorischer Wert Ge-
NC  Ün | ıe Schrift ist 5 % verkleinert, der Rand genstand unhistorischer, emotionaler Wertur-
ein wen1g schmäler, auf ein gängliges Buch- teile der alscher Apologetik. Der die Ausstel-
ftormat und niedrigere Herstellungskosten lung ergänzende Band, dessen eiträge auf WIS-
kommen. Die Bände ind geheftet und ansehn- senschaftlichem Nıveau aktuelle Forschungs-
ich eingebunden. Zuerst werden die sechs ergebnisse zusammentfassen und diese inem
Bände VON für 498,00 Subskripti- breiteren Publikum vorstellen, entgeht kann
OnNsprels ausgelietfert, danach in der Reihen- schon VOINCWCS gESAaAgT werden dieser etTa.
olge Deutsche ibel, Briefwechsel, Werke auf erfreulicherweise weitestgehend.
sieben ahre bis 2007 verteilt jeweils 995,00 Die erste VON Beıträgen efaßt sich

die restlichen 114 Bände Der ersten Aus- mit der historischen Katharina VO  a} Bora. Der
lieferung ist e1in Heft beigegeben, dem über Herausgeber, artın Ireu, jieftert einen fun-
die Geschichte der berichtet und ın dierten biographischen Abriiß, der Katharina

eingeführt wird. uch die restlichen Tre1 VO  z} Bora als eigenständige, »nach modernen
Abteilungen sollen jeweils mi1t einer Einlei- Ma{fßstäben durchaus | emanzipilerte« |WOT-
t(ung erganzt werden. s1€e. sich nicht zuletzt auf ihre adeligen Ab.

kunft gründete| un «theologischer Ex1-
Leipzig Helmar unghans StENZ« Luthers Sinn efähigte Frau darstellt

Aber eın eigenständiger, über Anteilnahme
hinausgehender Anteil Luthers theologi-

KATHARINA VO  Z BORA, DIE UTHERIN Aufsät- scher Arbeit kommt ihr doch wohl kaum
anläßlich ihres 500 Geburtstages/ hrsg Von 1rg1 Stolt beschreibt mıit Luthers Sprache

artın Ireu 1mM Auftrag der Stiftung Luther- seinen Briefen Käthe das WITr£KIlIiC. UNngC-
gedenkstätten 1n Sachsen-Anhalt. Wittenberg wöhnliche und einmalige Dokument eliner
1999 367 LL (Stiftung Luthergedenkstätten »„liebevollen Beziehung Luthers seiner
iın Sachsen-Anhalt; Katalog 5} Ehefrau«, deren Intımiıtät ın den Jahren her
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noch zunahm, und versucht, die historisch Struktur der FEhe der Zuordnung »„welt-
gebundenen sprachlichen Ausdruckformen lichen Regiment« einerseits, als ınes der
VO  w Scherz, Humor un! Ironıe dem heutigen kennungszeichen der wahren Kirche« ande-
Leser zugänglich machen. rerse1ts. Stephen Buckwalters Thema 1st die

Pauline Puppel un! Stephan Buchholz be ropaglerung der Priesterehe bei Luther und
handeln die Tau des Reformators 1m Licht reformatorischen Flugschriften. Er sieht letz.:
der allgemeinen Rechtsstellung der Tau 1m ren ıne '’as größere Radikalität un die
mittelalterlichen sächsischen Recht, das bei Aussagetendenz, dafß gerade die außerlichen
allgemeiner Vormundschaft des Ehemannes Entbehrungen un! Schwierigkeiten des Ehe
begrenzte Rechtsfähigkei der Frau als eıte- lebens ihren theologischen Wert ausmachten
I1n der Hauswirtschaft vorsah, ber aufgrund (99} Hier schlie{fßt sich die Tage 28 W1e über-
des Vorrangs der Sippe beim Erben die Witwen haupt generell die eıstung der Flugschriften
sehr schiec. stellte. Insbesondere wird deut- Verhältnis Luthers Theologie werten
lich, die ersten Klerikerehen zeitlebens als ist ob als eigenständiger Beitrag der nicht letzt-
die Frau demütigendes (und VOIN Erbe aus- lich doch als selektiv-vergröbernde Rezeption.
schliefisendes] Konkubinat galten, und dafß das eitere eıträge ehandeln das Schicksal

VOIN Kurfürsten weitgehend anerkannte 'Te- der Nonnenklöster Augsburg und Nürnberg
tament Luthers für se1Ne Frau uch als das während der Reformationszeit (Andreas Göß-
Bestreben deuten ist; seine Ehe legali ner). Die »traditionelle Hochschätzung der
sieren. Nonnen durch die Gesellschaft«, deren karita-

Werner Schade beschreibt detailgenau »(Cra- tive der literarische Tätigkeit das Ma{iß des:
nachs Bildnisse der Frau Katharina«. Hierzu SCIHIl überschritt, wWwWas die Frauen ahmen der
wünschte sich noch ein1ıge Hinweise ZUT Ehe erreichen konnten 108], ließ Frauen
Geschichte des Ehebildnisses, das die Reforma- klösterlichen Leben festhalten, Wi-
tiıon Z.UT Selbstrepräsentation wählt derstand etz miıt Zwangsmalißnahmen SC

Ler zweıte Teil weiıtet den Blick auf die » Frau- brochen wurde. ihrem Klosterhafß vermochte
der Reformation«. /Z/wel Beıträge sind LU die Reformation ım Grunde für die unverhei-

thers Ehetheologie gewidmet. Michael eyer ratete Frau kein Lebenskonzept aufzuweisen
behandelt Luthers Eheverständnis bis 525 (ohne die Kehrseite ihrer Eheseligkeit. Inge Magers
auf »J Je vot1s monast1cC1S« einzugehen]. Dies Beitrag stellt vier gründlic. rtecherchierten
bedeutet die ral  Kxale eu) der Ehe als Beispielen Walpurga Bugenhagen, Elisabeth
„weltlich Ding« mi1t ihrer weiterhin besteh- Cruciger, Ottilie Müntzer, Rhegius
enden religiösen Deutung vermitteln. I Jer lativ unbekannte Theologenehefrauen als »Ge-
Ehestand se1 kein Heilsweg, sondern selbst C1- hilfinnen« der Retformation dar Ihre
lösungsbedürftig; wohl ber als göttlicher Stand recht VEISESSCHNEC Lebensleistung wird als »die-
Schutzraum und Bewährungsteld für christli- nende un! beispielgebende Vorhoffunktion«
hes Leben den Ordnungen der Welt (76) Sach-: bestimmt 122 uch jener gerecht werden
lich ANsCINESSCH wird uch die »Gileichberech- selen WIT der reformatorischen Wiederentdek-
t1gung« VOI Mann und YTau nach Luthers »Ser- kung des Priestertums aller Getauften und
INOnNn VO ehelichen Leben« hervorgehoben. Glaubenden ebenso wWwI1e der Neubewertung der
Helmar Junghans’ Beitrag stellt die 1D11SC. Ehe SC Die Thematik wird Von Merete
egründete Gestaltwerdung der »evangelischen Nielsen unter der Überschrift »Kinder, Küche
Ehe« Kirchenordnung und Liturgıie auf dem und Kirche« 1n bezug auf die Pfarrfrauen der

„oberdeutschen« un! schweizerischen Refor:Hintergrund der Praxıs der mittelalterlichen Kir-
che dar uch hier ze1g sich die besondere matıon 1ın einem kenntnisreichen, manchmal
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psychologisierenden Beitrag fortgeführt: therisch-orthodoxen Predigern aufgegriffenen
starke, selbstbewußte Frauen, die Sprache der Brautmystik (zu Mc 10] bleibt rein

11A1 'OTt7Z ihrer harten und verlustreichen auf der Ebene religiöser Metaphorik und 1st
Lebensschicksale nicht der «Opferrolle« auf elebte menschliche Sexualität wohl kaum
sehen brauche. direkt beziehen.

nter der Rubrik „»Nachwirkungen« wird e1- Miıt über 1nem Drittel des Umfangs wird
nerse1ts VO11 Heiner Lück die Grundlegung des entsprechend iner Schwerpunktsetzung uch
evangelischen Eherechts Wittenberg darge- der Ausstellung 1ın 'eil der Rezeptilons-
stellt (Entstehung der Konsistorien als stanz geschichte 1n Bucheinband, edaille, Bild,
für Ehesachen)], und InNnan erfährt, dafß das EeVall- Belletristik und Film relativ viel Platz einge-
elische Eherecht seiner Begründung ın raumt. OAC. Kruses ausführlicher, grofszü-
Luthers theologischer gumentatlion keines- 1g bebilderter Beitrag, der „Katharina VOIl Bora

Sanz auf das kanonische Recht verzich- 1n Bildern« VON der Reformation his die (e-
tetfe Von der sozialgeschichtlichen eıte her geNWaITt vorführt, vermittelt die überraschen-
we1list der Beitrag VO  w} Johannes Wahl auf die de Einsicht, da{fß® sich die evangelische uns
Problematik des Pfarrfrauendaseins „»zwischen abgesehen VoO  a den Ortrats der Lutherzeit
bürgerlicher Ehe un! ländlicher Lebenswelt«. TST se1it dem spateren 18 ahrhundert des S1U-
Viele städtisch sozialisierte Pfarrfrauen des jets un! seiner Möglichkeiten annahm, wäh:
163 Ja  underts sahen sich ın ländlichen rend frühere Darstellungen allesamt der 186E%  u

Pfarreien VOT die Notwendigkeit des »Pfrün zurückgehenden katholisch-konfessionellen
Polemik den treve  en esC} ZU-denmanagements« gestellt (das heißt, das über-

wiegend au Naturalien bestehende Einkom- 7zuordnen Sind Diese Polemik bildete, Kruse,
inen mußte VOIL ihnen P einmal realisiert den Hintergrund der evangelischen Darstellun-
und dann verwerte werden)], W as ein hohes SCI1 uch noch des Jahrhunderts 1ın ihrer
Maiß Lebenstüchtigkeit und eigenständi- idealisierenden Intention Aus kirchenhisto-
SCIMN Wirtschaften erforderte. Die Pfarrerehe rtischer Sicht bleibt die Trage, WaTUulll die unst
WaTl ıiıne „Partnerschaft mi1ıt getrennten Luthers Ehe und Familie TSE spät entdeckt
Lebenswelten« 184 un! iın welchem {römmigkeitsgeschichtlichen

Auf „Ehe un Erotik 1ın der Theologie der Kontext dies geschieht, noch weiıiter erklärungs-
lutherischen Orthodoxie« macht der Beıitrag bedürftig. Die Versuche 1ın der Belletristik des
Von Kenneth Appold Er will Zzel1- ahrhunderts, mit Katharina VOIN Bora ınen
DCNM, Luther un! 1n gew1issem Umfang uch Frauentypus charakterisieren, beurteilt Ma
die orthodoxe utherische Theologie die mensch- “ıta Rödszus-Hecker als unauthentisch; wird
liche Sexualität POSILt1LV, als »Gottgefälli- wenig deutlich, ob ihr noch religiöse
«  / nicht 11UT als unvermeidliches, der Ehe CI artikuliert werden. Im Film schließlich

zügelndes Übel aufzufassen vermögen. Hıer 'Esther Wipfler) ist Luthers Frau bisher keine
unterschätzt Appold die Prägekraft der tragende beschieden SCWESECN.
Tradition, die die CONCUPISCeENt1aA ihres Fine Kritik dem Band se1 nicht verschwie-

SCNH.: hat sich durch LLUT einmaliges Lesen ınSelbstbezugs willen 1LUTI als sündhaft erste-
hen konnte. Johann Gerhardts Vorstellung iıne Lose-Blatt-Sammlung verwandelt. Doch
»TeiINer und heiliger Sexualität« hne Begier- inhaltlich ist durchaus olide, kompetent
de, die uch Luther als Ideal ansieht, INnag Ja und facettenreich informierend. Nicht e1gens
alles mögliche sein, Bereich der fleisch- thematisiert wird allerdings das »Glaubens-
lichen Lust wird s1e ber wohl kaum gehören! priestertum« der Tau der Reformationszeit
uch die „entfesselte Erotik« ın der VOI)l lu- un seine unterschiedlichen Möglichkeiten
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der Artikulation. Insgesamt 1Sst der Band eiINe Für Asendorf 1st das Protevangelium VON @
willkommene Bereicherung der Lıteratur ZUT z 15 »Schlüssel und Leitfaden die Darstel-
Thematik VO  > » Frau und Reformation«. lung der Genesisvorlesung ın ihrem vollen

christologischen und trinitarischen Rahmen«
Jena Ute Mennecke-Haustein (29) Es i1st deswegen überraschend, dafß nach

dem Bibelstellenregister dieser Vers 11UTr

mal der 38 Abhandlung vorkommt, ob
LRICH SENDORF:!: Lectura Biblia: Luthers wohl sicherlich öfters bei Luther zitlert wird

und Z WAaT uch Ende der Vorlesung, Lu-Genesisvorlesung (1 36-I 545). C Vanden-
hoeck Ruprecht, 1998 5258 ther die Verheißung (n 3I mi1t dem »Shiloh«

Gn 4.9, Verbindung (WA 44, 56, I
Mit diesem Buch versucht der Lutherforscher und TE D VO11 Asendorf eıite 68 kurz A1ll-

Ulrich Asendorf aufgrund der Genesisvorle- gedeutet). Das ist 1U}  , kein ausschlaggebendes
Argument die These VOIl Asendorf, berSUNg sowohl iıne „dritte Theologie« des al

ten Luthers rekonstruieren als uch die doch e1in Indiz afür, da{ß ausführli:
Brücke VO  a der reformatorischen Entdeckung her Analysen der Vätergeschichten se1ne Haupt:
des jJungen Luther der damit kohärieren- these uUurc spezifische Texthinweise hätte
den späteren Theologie der Genesisvorlesung überzeugender ausbauen und untermauern kön:

schlagen. Nachdem 1963 die Bedeu- 161 Diese Aufgabe setzte sich Anfang
Cung der Eschatologie für Luthers Theologie des Abschnitts »Querverbindungen«, e1l-
un! 1988 die Theologie Luthers anhand se1- NnenNn Parallelisierung VO  - Cn 3, mit I 1-
NCr redigten herausgearbeitet hat, Asen- feststellt: »[Jas Protevangelium und Abrahams
dorf 1U die Aufmerksamkeit der Leser »auf Uuszug gehören sachlich und ZUSamMn-

die umtassende Theologie des Wortes bei Lu- 1L1CI1« (82) ber diese Argumentationslinie
ther« richten, wWw1e s1e 1ın der Genesisvorlesung hält sich nicht Ilzu streng Lauftfe seiner
als krönendem Abschlufß se1NeES BanzZel aka Untersuchung un: das Buch WIT:' einer Er-
demischen Auftrags als Lectura iın biblia CI1- Orterung VOIN verschiedenen der (seNnes1SVOT-
scheint« (54) lesung vorkommenden theologischen The

Iiese Theologie ist ber nicht eine Theolo- INCI, die durch ausführliches Referieren Von

gıe des ortes 1m allgemeinen, sondern ıne Lutherstellen vorgestellt werden. Dadurch CI-

Verheißungstheologie, die 1n dieser etzten fahren die Leser ZWAaTL, W1e umfangreich Uun!:
Vorlesung des Reformators ıne universale 19i weitgehend dieses letzte große Werk VO  w Lu-
mens1ion durch die etonung des Protevange- ther tatsächlich 1st, ber gleichzeitig können
liums VOIl CM 3/ bekommt (20) Um die Ver- S1€ dabei das übergeordnete Thema 4UusSs ihren
indung mi1t dem jJungen Luther herzustellen, ugen verlieren.
stutzt sich Asendorf auf Oswald Bayers Deu- Das ware chade, weil das Buch VOIl Asen-

dorf wirklich gute Einsichten Luthers heo-Cung VO  z} Luthers reformatorischer Entdeckung
TO71), nach der das Wort ottes als prom1ss10 logie und uch interessante Ansaätze ınem
verstanden wird, die 1U VO  - einem VO  a der revidierten Verständnis dieser Theologie anbie-
cContr1iti1o0 stark unterschiedenen Glauben C1- tet diese Ansätze wirklich NEeEU sind, blei
aßt werden kann Be1 Asendorf aber liegt die be dahingestellt. Nichtsdestotrotz versucht

auf einzigartıge Weiıse die folgenden FOT-etonung nicht auf dem Glauben, sondern
her auf der Verheißung, ın der 1U das schungsthemen verbinden: die Zentralität
durchgehende Hauptthema der ganzen heo- der Verheifßsung bei dem jJungen Luther Oswald
logie Luthers sieht Bayer), Luthers Orıentlierung biblischen
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